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Breslauer Beobach 


IX. Jahrgang. 


—: 
Dede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, fo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei wioͤchentlich dreima⸗ 


5 EN RS figer Berſendu na zu 18 Sgr. 
ANZ? Ennahme der Inſerate 
r für Breslauer Beobachter u. 


5 STE I Erzähler täglich bis Abends 5 Uhr 


Redaction und Erpedition: Buchbandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Grabſtein im Kloſter zu Auſchwitz. 
von K. Wunſter. 


(Fortſet ung.) 


Erſte Pergamentrolle. ) 


Heute vor faſt fünfhundert Jahren iſt der heilige Woyciech 
von Prag 2) ein Märtyrer ſeines Glaudens unter den wilden 
Preußen geworden, welche erſt ſpät des Kreuzes Gewalt gede⸗ 
müthigt hat; und einige Jahrzehende früher gab die heilige 
Domdrowka 3) auch dieſem Lande die chriſtliche Religion. 
Welch ſegensteichen Einfluß hat dies nicht für uns gehabt! 
Coguosce fideliter Deum, emollit mores, nee sinit esse 
deros, 4). Aber nur durch ihre Grundpfeiler, durch ihre bele⸗ 
benden Inſtitute iſt eine ſolce Wirkung möglich geworden! 
Die Geiſtlichen und die Mönche allein gaben der innern Heilig⸗ 
keit die äußere Geſtaltung. ) Schon taufend Jahre find es 
her, als aus des Ehriſtenthums ureigenſter Geburtsſtätte die hei⸗ 
lige Kloſterregel hervorging, welche zweihundert Jahre fpäter ſich 
auch bei uns ausbreitete. Was Pachomius ward für das 
Morgenland, das iſt der heilige Benedikt für uns geworden, ) 

1) Spytfo Melſztynski, nach feinem Kloſternamen Won ciech 
it, En Verfaſſer dieſer erſten Stelle, wie der Verfolg lehren 
wird. 3 
Woyciech oder Adalbert, Biſchof von Prag, Apoſtel der 
Preußen, litt 997 den Märtyrer⸗Tod bei Tenkitten: aber heute, 
oder, wie wir bald erfahren werden, am 24. April? iſt wol 
nicht auszumitteln. 

3) Dombrowka, Tochter des Herzogs Boleslaus I. von Böhmen, 
welche ſich zum Ehriſtenthum bekannte, wußte ihren Gemahl, 
Miecyslav von Polen, welcher mit ſieben Weibern in un⸗ 
fruchtbarer Ehe lebte, gleichfalls dafür zu ſtimmen, ohngefähr 

65. Nun arbeitete der polniſche Herzog, als ihm bald darauf, 
966 Boleslav (I. Cbrobry + 1025, alt 58 Jahr) geboren 
wurde, eifrig an der Ausbreitung des Ehriſtenthums; die Mas 
rienkirche zu Sendomir und eine Kirche zu Lublin find davon 
noch zeugende Beweiſe. \ 
Wie dieſes Horatianum, fo verändert hierher gekommen fein mag, 
wage ich nicht zu entſcheiden; daß es aber ſehr am rechten Orte 
ſteht, wird man gewiß erkennen. 

Unter Geiſtlichen und Mönchen meint die Pergamentrolle hier 
den Unterſchied zwiſchen den Kloſterbewohnern, nämlich Geiſt⸗ 
liche und Laienbrüder — patres und fratres, 

Während ſich ſeit der Mitte ves vierten Jahrhunderts das 
Moͤnchsweſen von Aegypten aus uͤber den größten Theil des 
Morgenlands verbreitet 2 — und der Geſchmack daran durch 
des Pachomius Schweſter auch auf das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht übergegangen war, erfuhr das Abendland nur von fern 
her die Kunde dieſer abenteuerlichen Miſchung von Einſiedelei 
und Zuſammenleben und ſchien wenig Luſt zu haben, an dieſer 
Er Geſtaltung im Ehriſtenthum Theil zu nehmen. Der 

Abendländer denkt weniger, handelt aber mehr; dem Orientalen 
a ein beſchauliches Leben Bedürfniß. Wenn dieſer über die 
Lehren des Erlöſers grübelt, ſo ſtrebt Jener dem Vorbilde deſ⸗ 
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und aus feinen 12 Inſtituten gingen Fleiß und Ordnung, Frei⸗ 
beit und Ruhe, Wohlſtand und Bildung uns hervor, und 
wurden uns der Väter Thaten bewahrt und die Trümmer 
einer untergegangenen Bildung uns geſichert. Was alſo in des 
heiligen Beneditis großem Gebäude angelegt wurde für Europa, 
das will ich hier aufzeichnen, zuerſt aber melden, wie ich aus 
einem ſturmbewegten Leben bis hierher gelangte. 

Spytko Melſztynski bin ich aus uralt polniſchem Geſchlechte 
entſproſſen, und ſeit früher Jugend ſchon am Hofe meines 
Vetters, des ſchwelger ſchen Herzogs von Auſchwitz erzogen wor⸗ 
den. Von jenem wilden Leben zog bald mich meine Ofka ab, 
und das Pfand der Liebe, welches uns der Himmel ſchenkte, 
zerſtörte den Frieden, welchen unſre Herzen ſich geſchaffen hat⸗ 
ten; denn des Herzogs lüſterner Sinn verfolgte meine Liebe, 
trieb mich von dannen, und ließ mir nur den Zeugen meines 
vormaligen Glücks. Dem Freunde, dem edlen Rituanski zur 
Obhut ihn empfehlend, zog ich mich, müde des Treibens, der 
Welt, in. die heiligen Mauern des Kloſters Kezyz auf dem Kah⸗ 
lenberge 7) zurück. 8 

Heute, 8) wo nur mit mattem Schimmer die ſchmale Sichel 
des abnehmenden Mondes die engumgitterten Bogenfenſter mei⸗ 
ner Zelle beleuchtet; heute, wo ich vor fünfzig Jahren mein Klo⸗ 
ſtergelüdde hier ablegte; wo ich vor fünf und ſiebenzig Jahren 
geboren wurde; wo vor ein und fünfzig Jahren Gott mir einen 
Sohn ſchenkte — möchte ich ihn nur Ein Mal noch an mein 
Vaterherz drücken können! — heute ſei es mir vergönnt, auch 


ſelben immer ähnlicher zu werden. Ein Segen für Europa 
war es daher, daß ſeine geiſtlichen Lehrer die praktiſche Seite 
des Lebens vorzüglich hervorheben, und der angeborenen Thaͤ⸗ 
tigkeit der Laien eine immer höhere, geiftigere Richtung zu geben 
beachteten. — Drum wurde Benedikt von Nurſia im ſechſten 
Jahrhundert ein Wohlthäter Europas, wie es Keinen vor ihm, 
Wenige nach ihm gegeben hat. Kein Schwaͤrmer, der in der 
Zukunft nur lebt, baute das Gerüfte auf, an welchem das Ger 
daͤude der euröpäiichen Bildung errichtet werden ſollte; aus dem 
orientaliſchen Moͤnchsweſen ſchuf er eine Kloſterverfaſſung. 
Sein Monte Caſſino wurde die Pflanzſchule für Europas 
Veredelung und Verfeinerung; denn von ihm gin faſt Alles aus, 
was das Leben kräftiger zu bilden, höher zu ſtellen, mehr zu 
verſchoͤnern vermochte. Benedikts aſcetiſche Moral trug ncht 
das düſtere Gewand orientaliſcher Ueberſpanntheit, obgleich er 
ſie von den Schülern des Plotinus geerbt hatte; er bildete 
vielmehr aus dem herumſchweifenden Leben der aͤgyptiſchen 
Moͤnche des Abendlandes ehrwürdige Kloͤſter; er beſchränkte das 
Leben ſeiner Brüder nicht auf Beten und Singen, aber er be⸗ 
wahrte ſtreng des Kloſters heilige Zucht; er litt keine Unthaͤtig⸗ 
keit; zum Feld⸗ und Gartenbau, zum Handwerk und zur Kunſt, 
zum Unterricht der Jugend und zu gelehrter Beſchaͤftigung hielt 
er die Genoſſen feiner Zurückgezogenheit an. So griff er aus einer 
wirklichen Einſamkeit heraus ins thätige Leben der Laien und wirkte 
wohlthätig auf deſſelben Geſtaltung, für die fpätefte Nachwelt 
noch väterlich forgend. Benedikt, dieſer Wohlthaͤter des 
Menſchengeſchlechts, ſtarb 543, nachdem er 12 ſo heilbringende 
Kloͤſter erſchaffen hatte, und konnte mit dem frohen Gefühle gro⸗ 
ßer Nützlichkeit auf fein Leben zurückblicken, welches wir heut 
noch dankbar ſegnen muͤſſen. € l 
Der Kahlenberg, in der polniſchen Woiwodſchaft Sendomir. 
Heute, am 24. April; alſo ein merkwürdiger Gedenktag des alten 
Wovyciechs, und eben fo wichtig faſt für dieſe Rollen und die in 
ihnen enthaltene Geſchichte. 
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meiner Ofka zu denken! Spytko und Ofka, theure Namen, holde 
Bilder aus meiner kummervollen Jugendzeit! 

Wenn Nichts dem Menſchen, dem ſchwachen Erdenoilger 
die helfende Nähe einer allwaltenden Vorſehung verkündigen, 
wenn er nirgends einen Stützpunkt finden ſollte in feirter ſchem⸗ 
baren Hilfloſigkeit: ſo zeigen ihm gewiſſe Tage, welche Gott im 
Leben des Menſchen ausgezeichnet hat, wie der Himmel mit 
ſichtbarer Vaterhand das Schickſal ſeines Kindes wunderbar 
leitete. Alle merkwürdige Punkte meines Lebens, alle Bege⸗ 
benheiten deſſelden, welche mein Geſchick beſtimmten und auf 
meinen Bilt ungs gang den entſchiedenſten, ja den wohlthätiaſten 
Einfluß hatten: ſie alle treffen an Einem Tage, am Woy⸗ 
ciech⸗Tage, zuſammen, und haben deshalb mich aufmerkſam auf 
mich ſelbſt gemacht, und mir ſelbſt aus einem unruhvollen Re: 
ben voll eitler Weltliede und Ueppigkeit mich wiedergegeben, da⸗ 
mit ich den ſichern Weg finden möchte aus dieſem Labyrinthe zu 
des Paradieſes göttlichem Stillleben. Drum fliehet wieder, ihr 
irdiſchen Gedanken, auf daß die Himmelstiebe in mir euch nicht 
weiche; erhebt euch, ihr Gefühle meines liebenden Herzens, auf 
den Fittigen der Andacht vor dem Throne des Allbarmherzigen, 
auf daß ich geläutert werde und einſt würdig ſein möge, das 
Licht zu ſchauen, zu welchem das ſterbliche Auge nicht dringen 
kann! Von Allem, was mich noch an die ſündhafte Erde feſ⸗ 
ſeln könnte, haben mich der Tod und dieſes Heiligthum getrenntz 
fo will ich denn deſto ungeſtörter mich mir ſeldſt und der Be⸗ 
ſtimmung weihen, zu welcher ich bald eingehen werde. Aber 
engherzig will ich nicht verſchließen in mir, was Gott mir 
ſchenkte, ſondern im Geiſte meines hohen Vorbildes, des thaten⸗ 
reichen Märtyrers für fpätere Zeiten Nutz und Frommen hin⸗ 
terlaſſen, was die Geſchichte meiner Abtei, was eignes Nachden⸗ 
ken mich lehrten von der Stiftung und Beſtimmung unfers hei: 
ligen Ordens, von ſeiner Ausartung, und was in Pillen, Gott 
geweihten Stunden, wo ich der Beſchaulichkeit mich hingab, und 
betend im Chore vor dem Bilde des Gekreuzigten mich nieder⸗ 
watf, ein höherer Geiſt mir einflößte. 

Alles rings um mich iſt ſtill; eben hallt in den hochgewölb⸗ 
ten Kreuzgängen der Ton des abrufenden Wächters noch wieder, 
und dort leuchtet des Morgens belebender Strahl im purpur⸗ 
rothen Saume in die nachtumhüllte Landſchaft hinein. Alles 
verkündet ſchon die Nähe des Frühlings; aber hier oben tönt 
kein muntrer Waldgeſang, hier oben grünt kein Baum; o) nur 
der Oſtwind ſchwirrt in den Dachfahnen, fpielt unheimlich mit 
den hohen Fenſtern, und eben klingt die Glocke den Mönchen 
zum ſtillen Frühgebet im Chor. So ruhig, fo etnſt Alles um 
mich iſt, ſo ruhig, ſo ernſt iſts auch in meinem Innern! Wohl⸗ 
thatige Wirkung eines Gott geweihten und doch nicht müßigen 
Lebens! 10) Ihe Lafen, die ihr ſogar des Kloſters anſpruchsloſes 
Leben verachtet, und nur in eurem gefchäftigen Müßiggange 
wahre Thätigkeit, nur in der Befriedigung eurer weltlichen Lüfte 
wahre Freude ſucht, könntet ihr in mein Herz blicken, hattet ihr 
— hier, wo ich vor Gott nur ſtehe, darf ich mirs wol geſtehen 
— mein nützliches Leben geſchaut: ihr würdet anders denken 
und fühlen, den alten Woyciech, der durch Beſſerung ſeines Sins 
nes ſich, als Kloſterbruder, ſtreng läuterte, und feine Stele de: 
müth'g zu Gott erhob, lieben, den Abt, welcher durch Liebe und 
gutes Beiſpiel eine reinere Zucht, eine nützlichere Thätigkeit in 
feinem Kreiſe Eräftin beföcderte, auch ſchaͤtzen, und rühmen fein 
Verdienſt, daß die Benediktineradtei zu Kezyz wiederum würdig 
geworden iſt des großen Heiligen, deſſen Namen ſie trägt. So 
will ich denn, benutzendedie letzte Zeit, welche Gott mir noch zur 
Witrklamkelt auf Erden verliehen hat, dazu anwenden, daß ich 
berichte, was vor mir geſchah, andeute, was wol nach mir ge⸗ 
ſchehen könnte. Nicht den Schleier der Zukunft zu lüften, welche 
Gott allein angehört; aber mit demuths voller Ergebung zu ver: 
muthen, wie Alles kommen muß im Deden, wenns nicht beſſer 
in ihm werden will, ſei mir erlaubt. 


Zweite Pergamentrolle.! 1) 


Ruhmwürdig iſt's, die großen Thaten der Vorfahren zu 
ſchitdern, und erfreulicher iſt's, wenn wir nicht Blut und Aſche, 


9) Daß keine Bäume auf dem Kahlenberge ſtehen, hat ihm eben dies 
ſen Namen gegeben. 

10) Welch würdiges Selbſtbekenntuiß des greiſen Abtes! Obſchon er 
einen Pachomius und Benedikt zuſammenſtellte, fo ſieht man 
doch ſchon hieraus, wie der alte Woyciech ganz im Sinne feines 
Kloſterheiligen gelebt hat. 

11) Sie enthält die erften fünf Gemälde von der wohlthätigen Wirk⸗ 
ſamkeit des heil. Benediktiners. 


nicht Jammer und Thränen in ihrem Gefolge finden, ſondern 
ſegensreiche Spuren ihren menſchlichen Schritt bezeichnen. Vers 
geffet üder dem ſchallenden Jauchzen, welches dem Etoderer hul⸗ 
digt, nicht das ſtille, tief und welt wirkende Verdlenſt des an⸗ 
ſpruchskoſen Menſchenfrrundes! So folget mir denn in die ur⸗ 
alten Hallen des heiligen Benedikts, und betrachtet mit lebendi 

ger Regung eures dankbaren Herzens die ſchönen Gemälde von 
ſeiner groß en Wirkſamkeit. 

Wo immer nur Kriegsgeſchrei ertönt, und jeder ſeeie Mann 
die Waffen trägt: da ſchweigen alle geſelligen Tugenden, da iſt 
alle Geiſtesbildung fremd. Hier verſtummen die Geſetze, hier 
erſtarren die Herzen; hier verblühen die Künſte; drum iſt Friede 
die erſte Kulturſtufe eines Volks! und auf dieſe Stufe hod Be⸗ 
nedikts Inſtiſtut die Nationen Europas; denn er gad das erſte 
Beiſpiel, das freie Menſchen noch etwas anderes, als das Kriegs⸗ 
handwerk treiben könnten. Rings um war der Himmel mit dü⸗ 
ſterm Nebel bedeckt, und dichte Wolkengebirge thürmten ſich auf; 
die Erde war mit Sumpf und Wald erfüllt, nur hier und da 
ſahß man einzelne Hütten, und auf der Felsſpitze eine ſpärliche 
Wohnung; am Sumpfe tanzten Irelichter, im Walde blitzten 
Schwerter, und im Haufe hertſchte das ſtrenge Wort des kriegs⸗ 
gewohnten Mannes. Nur Ein Licht theilte die Nebel, um⸗ 
fäumte mit Gold und Purpur die finſtern Wolken, welche über 
Europa hengen, und ließ wohlthätig feine Strahlen, hier in d ie 
eherne Beuſt des wilden Hausherrn, dort in die umnachteten, von 
ewigen Kriegen dröhnenden Wälder und Berge fallen — das 
Licht auf dem Monte Kaſſino! Europas, erſtes Erwachen möchte 
ich dies Gemälde nennen, welches der Väter Verdienst uns in 
barer Erinnerung erhalten würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Bilder aus Oberſchleſien. 
von G. Roland. 
(Fortſetzung.) 

Durch eine nicht unangenehme Gegend führt die Chauſſcke 
24 Meilen weit über die Dörfer Warmantowitz, Blottuttz, 
und Pluſchnitz nach Toſt, nachdem man 17} Meile von 
Breslau die Grenze des Toſt⸗Gleuwitzer Kreiſes üderſchritten hat. 
Toſt hat eine dochſt angenehme, romantiſche Lage auf einer 
Höhe, und iſt nach dem letzten Brande, der die hölzernen Häu⸗ 
fer faſt gänzlich verzehrte, maſſiv und freundlich wieder aufge 
baut worden. Links, dicht an der Stadt, erheben ſich auf dem 
fogenannten Weinberge die Trümmer der 1811 am 20. März 
abgebrannten herrſchaftlichen Burg. Noch jetzt ſtehen 4 noth⸗ 
dürftig eingedeckte Thürme, und aus den übrigen Ruinen läßt 
ſich auf den bedeutenden Umfang der Gebäude ſchließen. Auf 
dem Burghofe und im Innern, wo ſonſt Prunkgemächer wa⸗ 
ren, ſprießt jetzt üppiges Gras, das von den Kühen abgeweidet 
wird. Die Ruine hat viel Aehnlichkeit mit der des Greifen⸗ 
ſteins, nur daß ihr die Aus icht in die herrlichen Gebirgsgegen⸗ 
den abgeht; doch iſt auch hier dieſelbe nicht unintereffant; das 
Auge ſchweift üder die weiten Edenen Oberſchleſiens nach Polen 
hin, und über die Hügelreihen, die ſich waldbedeckt in Süden und 
Süd⸗Oſten zeigen; nördlicher erblickt man den Annaberg mit 
dem Franziskanerkloſter auf ſeinem Gipfel, zu welchem berühmte 
Wallfahrten ſtatt finden. — Das Stichen zählt etwa 1200 
Einwohner, deren ſechſter Theil aus Juden deſteht, die einzige 
Pfarrkirche gehört den Katholiken; ſehenswerth iſt in Toſt noch 
das geſchmackvoll gebaute Rathhaus. — 

Von Toſt aus wanderte ich über Grabow und Klein? 
Jatſchin, wo ein Friſchfeuer iſt, nach dem 13 Mellen entlege⸗ 
nen Städtchen Peiskretſcham, von den polniſchen Umwoh⸗ 
nern Piskowice genannt. Es liegt am Dramafluß, iſt offen, 
von weitläuftigen Vorſtädten umgeben, und iſt feit dem letzten 
Brande vom 28. Juni 1822 größtentheils maſſiv wieder auf“ 
gebaut. — Jedem Reiſenden, der Peiskretſcham paſſirt, gs 
ich das gleich in der Vorſtadt rechts liegende Gaſthaus a 
len; er findet zwar polniſche Bewohner darin, aber gute, re 5 
liche Speiſen und Getränke; auch da Mimge gelegene je 5 
freien Ausſichte, von einem jüdiſchen Wieth verwaltet, MH ſind 
fer, wie man es erwartet. Unter den 3000 Einwohnern 
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etwa nur 60 — 70 evangeliſch, die übrigen, etwa 300 Juden 
abgerechnet, katholiſch. = 
Hinter Peiskreiſcham gelangt man nach Czechowitz, und 
in einen dichten, etwa eine ſtarke halbe Meile langen 
Wald, der bei nächtlicher Weile für ziemlich unſicher gehalten 
wird; wenigſtens hat vor etwa einem balben Jahre die Glei⸗ 
witzer Poſt einen Anfall erlitten, und Aehnliches ſoll auch zu⸗ 
weilen den vom Jahrmarkt ziehenden Leuten zuſtoßen. — Wer 
die Armuth vieler dieſet Landleute, und ihre wahre, innige Sehn⸗ 
ſucht nach der Schnapsflaſche kennt, wird die dann und wann 
vorkommenden Stegreifritte, trotz Polizei und Gensdarmen, er⸗ 
klärlich finden, im Uebrigen iſt der Oberſchleſiſche Bauer wenig⸗ 
ſtens zu bigott, um Jemandem an's Leben zu gehen, und eigent⸗ 
liche Raubanfaͤlle find ſelbſt auf den abgelegenſten Landſtraßen 
ſehr ſelten, wenn auch die Boden⸗Erzeugniſſe der Grnndherr⸗ 
ſchaf'en nicht fehe reſpektirt werden, und das 7. Gebot nicht im: 
mer pünktlich gehalten wird. 

Ha man Peiskretſcham 13 Meile hinter ſich, fo iſt Glei⸗ 
witz, die Hauptſtadt des Gleiwitz-Toſter Kreiſes, erreicht, und man 
ſindet, wenn man die ſehr lange, Beuthner Vorſtadt durchwandert 
iſt, einen ſehr willkommnen Ruhepunkt im Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler am Ringe. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 
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In Nr 81 des Beobachters werden mehrere Klagen über 
dae Faßdier und die kleinen Gläſer in der Friebe'ſchen und We⸗ 
berbauer'ſchen Brauerei geführt. — Wer die Einrichtungen det 

auereien in Baiern kennt, wird, was Eleganz und Bequem⸗ 
lichkeit für das Publikum betrifft, wohl zugeſtehen, daß die Be: 
figer unſeret beiden größten Brauereien gewiß mit jenen wett⸗ 
ern; ob es indeß räthlich wäre, ſaͤmmtliche Faß biergläſer mit 
heckeln verſehen zu laſſen, laſſen wir dahingeſtellt, mindeſtens 
ürften die Herrn Friebe und Weberbauer bei dem großen Zu⸗ 
drange des Publikums dabei nicht unbedeutenden Verluſt be⸗ 
Chten. Die Kleinheit der Gläſer betreffend, kann kein Kaffe⸗ 
tier, Reſtaurateur oder überhaupt Ausſchenkender dahin 
angehalten werden, dabei das ſogenannte, richtige Maaß zu 
alten, weil Jeder derſelden auf Lokaluckt, Bedienung, Beleuch⸗ 
tung x beſondere Abzüge in Anfchlag bringt und nicht das 
halbe Quart Bier, ſondern das Glas Bier zu dieſem oder 
jenem Preife verkauft; — Bei Abholung des Bieres nach Hauſe 
wird indeß hier, wie überall nach richtigen Landesgeſetzlichen 
Maaßen gemeſſen. — Daß das Faßbier lange in Voraus einge⸗ 
lenkt und hingeſtellt wird, wodurch es lau werden muß, iſt je: 
a0 allerdings zu tadeln, und höchſtens bei einem ſehr großen 
udrange von Gäften einigermaßen zu entſchuldigen, — doch 
iht auch zu erwarten, daß es bei Herrn Weberbauer, der ſtets 
auf das Freundlichſte für feine Gäfte ſergt, nur dieſer Andeu⸗ 
ng bedarf, um auch dieſen Uebelſtand ſo viel als möglich, zu 
befeitigen, 


Ein Weberbauerſcher Gaſt. 


Lokales. 


8 L. Bei den, am 21. Juni c. zu Folge des § 186 der 
tädte⸗Ordnung in hieſiger Commune abgehaltenen Ergän⸗ 
onsswahlen ſind gewählt und nach vorſchriftsmäßiger Prüfung 
n uns beſtaͤtiget worden: 


J. Als Stadtverordnete: 


1. Herr Kaufmann Johann Philipp Glack. 

2 — Strumpffabrikant Ferd. Heinc. Lindner. 
3. — Port kulſer Joh. Genf. Siebig. 

80 — Schornſteinfegermſtr. W. Seidelmann. 
6. — Profeſſor Dr. Karl Kuh. 

18 Kfm. Louis Eichborn. 

8. — Kfm. F. W. Grund. 

9. — Kfm. Eduard Rahner. 
10 — Kfm. Fried. Aug. Hertel. 
11. Kfm. Karl Grundmann. 


Kaufmann Paul Biebrach. 


12. — Buchbindermeiſter Heinrich Frank. 
13. — Buchdrucker ibeſitzer Herrmann Barth. 


14. Herr Gaſtwirth Friedrich Wilhelm Lande ck. 
15. — Deſtillateur Ernſt Jurock. 

16. — Holzhaͤndler Auguſt Krau fe, 

17. — Partikulier Auguſt Wür dig. 

18. — Kaufmann Johann Auguſt Tietze. 
19. — Kretſchmer Wilhelm Woywode. 

20. — Topfermſtr. Johann Roſchinsky. 
21. — Maurermſtr. Auguſt Hettler. 

22. — Drechslermſtr. Karl Wolter. 


23. — Bäckermſtr. Gottlieb Schindler. 


24. — Kaufmann Friedrich Klocke. 

25. — Kaufmann Heymann Las ker. 

26. — Kaufmann Max Friedländer. 
27. — Maurermſtr. Wilhelm Hoſeus. 
28. — Maler Friedrich Schmidt. 

29. — Brandweinbrenner Karl Anwand. 
30. — Zimmermſtr. Benjamin Schmelzer. 
31. — Zimmermſtr. Joſeph Morawe. 
32. — Kfm. Karl Milde. 

33. — Zimmermſtr. Heinr. Severin. 

34. — Maurermſtr. Joh. Gottf. Tſchocke. 


II. Als Stadtverprdneten:Stellvertreter. 


1. Herr Kretſch. Rauſchke. 

2. — Kfm. Aug. Thiel. 

3. — Chekoladenfabrikant Ferd. Weinrich. 

4. — Kfm. Eduard Worthmann. 

5. — Pfefferküchler Berthold Hipauf. 
6. — Kfm. Theodor Burghart. 

7. — Hm. Fried. Winkler. 

8. — Deſtillateur J. G. Och ß. 

9. — Tiſchlermſtr. Franz Fiſcher. 

10. -- Maurermſtr. Traugott Sauermann. 


* Für den laufenden Monat Juli bieten von den hieſi⸗ 


gen Bädern nach ihren ausgehangenen Brod: Zaren für 2 Sgr 
Das größte Brod erſter Sorte, nämlich: 
2 Pfd. 12 Lih.: Seidel, Mehgaſſe 29. 
Kallenberg, Nikolaiſtr. 51. 
Hubert, Friedrich⸗Wilhſtr. 3. 
Hopp, Ohlauerſtr. 21. 
Schramm, Schmiedebr. 40. 
Das größte Brod zweiter Sorte, nämlich: 
3 Pfd. 8 Lth., Hülß, Nikolaiſtr. 29. 

Das kleinſte Brod zweiter Sorte, nämlich: 

2 Pfd., Krienetz, Friedrich⸗Wilhſtr. 18 

Das größte Brod dritter Sorte, nämlich: 

3 Pf. 12 Lth., Ludwig, Kupferſchmſtr. 3. 

Das kleinſte Brod dritter Sorte, nämlich: 

2 Pfd. 18 Lth., Förſter, Schmiedebr. 23. 

Die meiſten Fleiſcher verkaufen in dieſem Monat das Pfd. 
Rindfleiſch mit 3 Sgr. 6 Pf., das Pfd. Schweinefleiſch 4 Sgr., 
das Pfd. Hammelfleiſch 3 Sgr. 6 Pf., das Pfd. Kalbfleiſch 
3 Sgr. Dagegen verkaufen das Pfd. Rindfleiſch für 3 Sgr. 
4 Pf., Heilmann, Schweidnitzerſtr. 53; — das Pfd. Schwei⸗ 
nefleiſch für 3 Sge 6 Pf. Warmbs, Hintermarkt 1., und für 
3 Sgr. 6 Pf. Litſche, Kupferſchmiedeſtr. 61; Heilmann, 
Schweldnitzerſtr. 533 — das Pfd. Hammelfleiſch für 3 Sgr. 
Melzer, Matthiasſtr. 67; — das Pfd. Kalbfleiſch für 3 Sgr. 
3 Pf. Schürzmann, Schweidnitzerſtr. 52., Warmbs, Hin⸗ 
termatkt 1. a 


1 Pfd. 20 Lth.: 


— 


„. Seit längerer Zeit werden in einer Bude anf dem 
Tauenziensplatze 12 Panoramen gezeigt, die, wenn auch nicht 
dem höchſt kunſtreichen Enslenſchen an Werthe gleich, doch recht 
fleißig ausgefühat find. Namentlich hat uns »Oporto, c der 
lange Markt in Danzig, »Stockholme und die Dar: 
ſtellung des großen Unglücks auf der Verſailler-Ei⸗ 
ſen bahn, in Mölk an der Donaus angefprochen. — Da, 
woe wir hören, die Preife bis auf 2 Sgr. 6 Pf. ermäßigt find, 
fo iſt es auch jedem Unbemittelten möglich, ſich dafür eine ange: 
nehme und lehrreiche Stunde und eine nützliche Erinnerung zu 
verſchaffen. 1 


— 4. 


* 


— 332 — 


„, Breslau d. 13. Geſtern fand die lange von unſetm 
Publikum erwartete, und durch das übele Regenwetter dieſes 
Jahres verzögerte Schiffahrt der Friebeſchen Gaͤſte ſtatt. 
— Vom heiterſten Wetter begünſtigt wurde das Feſt begonnen 
und vollendet. — Von Pirſcham dis Breslau waren Abends 
die Oderufer von Tauſenden belebt, welche die feſtliche Ankunft 
der flöhlichen Gambrinus⸗Verehrer erwarteten, die diesmal un⸗ 
gewöhnlich lange ausblieben. — Erft um Mitternacht verkün⸗ 
deten Raketen und Leuchtkugeln das Herannahen der friedlichen 
Flotte, die ſich langſam und majeſtätiſch heranbewegte, und deren 
mit Transparenten und unzähligen Lampen geſchmücktes Haupt⸗ 
ſchiff mit lautem Jubel begrüßt wurde, obgleich der ſich etwas 
erhebende Wind viele der Lampen verlöſcht hatte. — Eine naͤhere 
Beſchreibung des frohen Bürgetfeſtes iſt uns zugeſichert worden; 
ſie wird darthun, ob das Gerücht, ein Feuerwerker habe ſich durch 
unvorſichtiges Umgehen mit Pulver, erheblich beſchädigt, gegrün⸗ 
det iſt oder nicht. . G. R 


Berichtigung. 


In Nr. 82 des Breslauer Erzählers und Beobachters iſt 
in der Todtenliſte unter dem 3. Juli ſtatt: d. Peitſchenmacher 
Nowack T. » Alterſchwäche,« zu leſen: »Lungenſchwindſucht. “ 


Welt : Begebenheiten. 


„ (Selbſtmord aus Geiz) Eine Frau aus dem Canton 
Schlettſtadt hat ſich kuͤrzlich aus übertriebener Sparſamkeit durch 
Hunger den Tod gegeben. Langſam und mit Vorſatz hat ſie ihren 
Tod vollbracht. Obgleich! ſie ein Vermoͤgen von mehr als 100,000 
Francs beſaß, hatte ſie ſich ſeit mehreren Jahren eine ſolche Reihe 
von Entbehrurg auferlegt, daß, als man nach ihrem Tode die Oeff— 
nung ihrer Leiche vornahm, ihr Magen wie der eines Kindes von 2 
Jahren eingeſchrumpft war. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


aal mit Frau Mann. Nur noch kurze Zeit 
— Givsformer Berſanti mit E. Zimpel. — werden die 12 Panoramen auf dem 
Inſtrumentenm. Janſen mit Frau Höfler. — Tauenzienplaß gezeigt. — Der Preis i 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


dee 
nnen Aktuar Dittrich mit Ingfr. Wecker. —— gr. erm Bigt. um zahlreichen Be⸗ 
Be „ Eliſabeth. en 29. Juni: x ſuch bittet ergebenft 
5 ; Bei St. Bernhardin. Den 3. Juli: 
d. Nachtwächter Schneider T. — d. Schuh⸗ 2 : N Maler. 
a 9 19 8 3. 1 Den 2. Nane Schubmachergeſt Schäfer mit M. Kieſel. — ee mine en 


Milchpächter Gniechwitz mit D. Pätzold. 


8 3 —.— a Den 3. 
uli: Zimmergeſ. Tietze mit Frau Wagner. werden die Familie Rigin 8 Wien eine 

N 5 ger au ien ei 
er 4. Hutmacher Scholz mit Frau | muſikaliſche ER zu geben die Ehre 
olbe. — Müllergeſ. Vogel mit C. Aſſor. — haben. Anfang 4 Uhr, wozu ergebenſt einladet 


Bei St. Chriſtophori. Den 2. Juli: ; 
Ren in Kl. one Winkler mit Sfr. C. G. Gemeinhard⸗ 
Die neue Pappen Fabrik von 


entzel. | 

RU Seren Den 2. Juli: Lee 
how T. — d. Schloſſer G t S. — iethgärtner Hoffmann mit E. Reim. — Vorderbleiche Nr. . auft alle Papier 

2. Wischle Knabe S. 2 Mi Sräupner koch Schuhmachergeſ. Ruppelt mit Infr. Peisker. e und zahlt die höchſten Preiſe 


S. — d. Tiſchlergeſ. Steiding T. — d. Zim⸗ „ob 
mergeſ. Decke T. — d. Schneidergeſ. Pilz S. nu 2) a i 
Eine freundliche Wohnung für einen oder 


7 d. ache . Hetting 5 — d. 106. 4 0 10 — Pa 
lter Nitſchke T. — d. Tagarb. Gremlich S. iete: zwei Herren iſt zu vermiethen und bald zu 
0 9 Folgende nicht zu beſtellende Stadbriefe: Sblauer Str. Nr. 20 


— 1 unehl. S. — 2 unehl. T ziehen 
g 8 | 3 Stiegen. 


I. An die Schiffer Müſſigſchen Eheleute vom 

Bei St. Bernhardin. Den 2. Juli: 6. d. M. | 

d. Böttcher Karfer T. — d. Pflanzgärtner 

Schiller T. — d. Tagarb. Raſſel T. — d. 

Branntweinbrenner Bräuer S. — Den 4.: 
d. Steuermann Wurde T. 


n der Hofkirche. Den 2. Juli: 
d. D. ⸗L.⸗G.⸗Sal.⸗Caſſen⸗Diätar Leitzmann 
S. — Den 3. d. Schneider Knopf S. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 2. 


Schneidergeſ. Seibt T. — d. Böttcher Ehr⸗ 
Hardt T. — d. Kaufmann Seidel T. — d. 
Partikulier Reichenbach S. — 1 unehl. T. 
— d. Schneider Gerlitz S. — d. Freigärtner 
Schoͤbel S. — Den 3.: d. Kammmacher 
Viertel T. — d. Schuhmacher Matzke T. — 
d. Schneider Reichelt S. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
1. Juli: d. Rittergutsbeſ. Hauptmann v. 
Maltitz S. — d. Schneider Martin T. — 
d. Buchbinder Pappritz T. — d. Schioſſer 


Donnerſtag den 13. Juli. 
zur Erholung in Pöpelwitz 


2. An das hochlöbl. Polizeij⸗PPräſidium vom Zu vermiethen iſt auf der Büttnerftraße, im l 
125 chlobl. Polizei⸗Praͤſi Stock hintenheraus ein Quartier zu u a 

- an einen ruhigen Miether. Dieſes weile 
3. * den ae Joh. Gottfr. Lindner vom 7 222230 55 ner. Nr. 28. 


+ 
— 


| 
4. An den Kaufmann Herrn Grundmann ecites Papier zum Einſtampfen / 


vom 11. d. M. 1 5 7 

koͤnnen zuruͤckgefordert werden. Ice — 5 mis‘ 
g ortwährend und za ie be 

Juli: d. Zimmergeſ. Körfter T. — d. Schub: Breslau, den 12. Juli 1843. lichſten Preiſe 

machergeſ. Hallong T. — d. Freigaͤrtner Stadt-Poft: Expedition 2 en 

ee d. Dreſchgaͤrtner Weinert T. | y Martin Hahn, 

| Goldne Radegaſſe 

Nr 26. 


Bei St. Chriſtoppori. Den 2. 
d. Schäfer Schunke in Sacherwitz T. | 


Bei St. Salvator. Den 2. Juli: 
1 unehl. S. — Den 4.: d. Erbbauer Win⸗ 
kler S. 


e ee Junge Mädchen, welche gut weißnöhen 


Heute, „33 Minuten in Grünberg,” konnen, finden anhaltende Beſchäftigung 
Poſſe in A Akt v. Holtei. Hierauf, „Stey⸗ nn „ 2 · 
erſche Rational. Tänze.“ Zum Geſchluß,ũĩénr —...ĩ;72ʃòꝛ 4—22 


zum 1. Mal: „Drei Feen.“ Luſtſpiel in 
Das Sarg: Magazin, 


2 Akten nach Bayard. 

Maler ⸗Gaſſe Nr. 510 a 22 See er 
| Ben‘ gegenüber, empfiehlt fertige zenker, 
eichne und kleferne Saͤrge, Sterben den 

Sargbeſchläge und Sarg⸗Garnituren 
moͤglichſt billigen Preiſen, 


Getraut. 


mi Anzeigen. 
Bei St. Elifabeth. Den 3. Juli: Vermiſchte Anzeigen 
Zimmergeſ. Mentzel mit Ingfr. Baudiſch. — 
Schloſſergeſ. Wieprecht mit M. Hoffmann. 


= 


Seitenbeutel Nr. 15 5 
Be iſt a nebſt Alko ve, lichter Kuͤche und Breslau im Juli 1843. 1 
St. Maria⸗ Magdalena. Den Bodenkammer zu vermiethen. Nähere Aus⸗ en. 

5. Kaufm. Riedel mit In fr. ippeit. Den 3. kunft daſelbſt in Nr. 13 par terre. Ohagen d Asmu f 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nr. 11, 


